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Vorwort

Mit der Erstauflage dieses Werkes im Jahr 1970 hat Uwe Diederichsen nicht nur ein
von Vielen für die Examensvorbereitung verwendetes Hilfsmittel ins Leben gerufen,
sondern auch den Startschuss für die JuS-Schriftenreihe gegeben. Die Art und Weise,
wie man an unbekannte Fallaufgaben herangeht, hat sich in den vielen Jahren seit
dem erstmaligen Erscheinen der „BGB-Klausur“ genauso wenig geändert wie die
juristische Technik, die zu beherrschen von Examenskandidaten und -kandidatinnen
erwartet wird. Seit der letzten Auflage der „BGB-Klausur“ sind nun aber 25 Jahre
vergangen. Daher war es Zeit, das Werk nicht nur dem veränderten rechtlichen
Rahmen, sondern auch dem veränderten Ausbildungsstil anzupassen. Trotz des
neuen Gewandes behält die Neubearbeitung die bewährte Grundkonzeption bei,
sich zunächst auf die Klausurtechnik und nicht auf die Inhalte zu konzentrieren. Der
Erfolg dieser Konzeption zeigt sich nicht zuletzt daran, dass die „BGB-Klausur“ bis
heute Nachahmer inspiriert, obwohl das Buch längst vergriffen ist. Sein Anliegen,
eine wirkliche Klausurenlehre, also eine technische Anleitung für die Lösung von
Prüfungsaufgaben zu sein, ist in der Neuauflage noch stärker als zuvor Leitstern der
Darstellung.

Die „BGB-Klausur“ versteht sich als eine kleine, praktische Methodenlehre, die
spezifisch für die Anwendung in der Klausur zugeschnitten ist. Sie, verehrte Lese-
rinnen und Leser, sollen für den Umgang mit unbekannten Fallgestaltungen und
Problemstellungen gewappnet werden. Ihnen soll ein fachspezifisches Instrumenta-
rium an die Hand gegeben werden, das Sie auf die Herausforderungen der Klausur
vorbereitet. Dies ist dem Gedanken geschuldet, dass das gesamte fachliche Wissen so
umfangreich ist, dass es in keinem noch so guten Gedächtnis gespeichert werden
kann. Das Buch soll es Ihnen erlauben, durch geübtes Denken und Arbeiten Ihre
Abhängigkeit von erlerntem Wissen in der Klausur zu verringern. Da das Lösen von
Examensaufgaben eine mentale Aufgabe ist, versucht das Buch, die gedanklichen,
teils unbewusst ablaufenden, Arbeitsschritte so genau wie möglich nachzuvollziehen
und so deutlich wie möglich zu erklären. Da seine Kapitel aufeinander aufbauen,
sollten sie nacheinander gelesen werden.

Gute eigenständige Arbeit kommt ohne fundierte Kenntnisse der Strukturen und
Wertungen des BGB nicht aus. Die besten eigenen Argumente arbeiten mit den
Wertungen des Gesetzes. Die Erklärung dieser Grundsätze auszulassen, würde Sie
für die Klausur mit unvollständigem Werkzeug ausstatten. Darum folgt dem tech-
nischen Teil ein inhaltlicher Überblick über das Kernzivilrecht. Dieser soll nicht
andere Lehrbücher ersetzen, sondern in verdichteter und auch intuitiv verständlicher
Form gerade die Grundlagen und Prinzipien erklären, die zu eigenständiger Argu-
mentation und Bearbeitung unbekannter Fallkonstellationen notwendig sind.
Durchzogen ist dieser Teil auch von Rückbezügen zur Klausurtechnik, Lerntipps
und typischen Klausurkonstellationen, die das Erkennen dieser Strukturen in der
konkreten Prüfungsaufgabe erleichtern sollen.

Das Buch will allen eine Hilfe sein, die sich in den zivilrechtlichen Aufgaben in der
Universität und im Staatsexamen verbessern wollen. Für die Begleitung der wö-
chentlichen Klausurübung im Rahmen der Examensvorbereitung ist das Buch mit



seinem methodischen Fokus am besten geeignet. Wir sind indes der Ansicht, dass
man mit dem Erlernen der Klausurtechnik nicht früh genug beginnen kann. Daher
wollen wir auch für Anfänger und Anfängerinnen, die das BGB noch nicht in- und
auswendig kennen, verständlich sein. Viele der Beispiele sind daher bewusst aus den
Inhalten der Anfangssemester gewählt oder einführend erklärt. Der inhaltliche Teil
vermittelt Grundlagen, die für jeden Ausbildungsstand nützlich sind. Anfänger und
Anfängerinnen können sich diese nach und nach erschließen, in der Examensvor-
bereitung trägt insbesondere der Gesamtüberblick Früchte. Jenseits davon sind die
Original-Examensklausuren aus den letzten sechs Jahrgängen der JuS als gesonderte
Beispiele angeführt, um zu zeigen, dass die im Buch vorgestellten Arbeitstechniken
auch wirklich examenstauglich sind. Wem der zur Lösung solcher Examensaufgaben
notwendige Ausbildungsstand noch fehlt, der kann diese Beispiele überspringen
(und bei Erreichen des Ausbildungsstandes nacharbeiten). So wird das Buch hoffent-
lich zum echten Studien- und Examensbegleiter.

Für Reaktionen aus der Leserschaft sind wir dankbar, denn wir wollen wissen, ob
und an welcher Stelle das Buch funktioniert und wo es Verbesserungsmöglichkeiten
gibt. Feedback richten Sie bitte an: sekretariat.wagner.rewi@hu-berlin.de.

Für die Unterstützung bei der Manuskripterstellung danken wir den Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern am Berliner Lehrstuhl, insbesondere Gesine Müller, Miran-
da Große, Elisa Henke, Gabriel Pritz, Jakob Feddersen, Mia Stüve, Shuara Cinar,
Jakob Schmidt und Tim Wendrich. Ihre Klausurerfahrungen sind in dieses Buch
eingeflossen.

Berlin, im Juli 2023 Peter McColgan
Gerhard Wagner
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